
88.95
statt 17.90*

6

*Konkurrenzvergleich / Zigarren nur in Filialen mit Humidor erhältlich, siehe denner.ch/filialen /
Zigarrenaktionen gültig bis 31. Dezember 2021 / Weinaktionen gültig bis 3. Januar 2022

1 — Montecristo No. 4, Kuba, handgerollt, 25 Stück 2 — Hoyo de Monterrey Epicure No. 2 Cabinet, Kuba, Robustos, handgerollt, 25 Stück 3 — Griffin’s Robusto Cabinet,
Dominikanische Republik, handgerollt, 25 Stück 4 — Romeo y Julieta Mille Fleurs, Kuba, Petit Corona, handgerollt, 25 Stück 5 — Zino Platinum Z-Class Series 550 Robusto,
Dominikanische Republik, handgerollt, 20 Stück

6 — Bonterra Cabernet Sauvignon bio, 2019, Kalifornien, USA, 75 cl 7 — Clos de l’Oratoire des Papes Châteauneuf-du-Pape AOC, 2018, Côtes du Rhône, Frankreich, 75 cl
8 — Altos de Torona Rosal D. O. Rías Baixas, 2019, Galizien, Spanien, 75 cl 9 — Villa Antinori Rosso Toscana IGT, 2018/2019, Toskana, Italien, 75 cl
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90 PUNKTE
ROBERT
PARKER

50%

204.–
statt 292.50*

1

30%

227.–
statt 325.–*

3

30%

11.65
statt 15.95

26%
90 PUNKTE
DECANTER

161.–
statt 248.–*

5

35%

288.–
statt 412.50*

2

30%

23.30
statt 33.95

7

31%

126.–
statt 180.–*

4

30% 12.50
statt 17.50*

9

28%

Getestet für die Verwendung unter erschwerten
Bedingungen wie Spritzwasser, Erschütterungen oder
Staub – was auch immer der Schulalltag bringt.

Wir beraten Sie gerne: www.lenovo.com/EDUCATION

Intel® Core™ i7 vPro®
Prozessor

Schweiz 7sonntagszeitung.ch | 5. Dezember 2021

Anzeige

Fabienne Riklin

Zu viert stiegen sie ins Auto: Simo-
ne D., ihr Mann und die beiden
Töchter, sieben und acht Jahre alt.
Von ihrem Wohnort in einem klei-
nen Dorf im Mittelland fuhren sie
los in Richtung deutsche Grenze.
Ihr Ziel: die Praxis eines Allge-
meinmediziners, Hunderte Kilo-
meter weiter nördlich. Dort ange-
kommen, trafen sie in dessen War-
tezimmer weitere Familien aus der
Schweiz. Alle mit kleinen Kindern.

Über Bekannte von Bekannten
hatten sie den Kontakt des Arztes
erhalten und erfahren, dass er auch
unter 12-Jährige impft: Off-Label,
also ausserhalb der behördlichen
Zulassung, auf eigene Verantwor-
tung. Vor der Impfung mussten die
Eltern einen Haftungsausschluss
unterzeichnen. «Wir haben das Ri-
siko genau abgewogen und uns klar
für die Impfung entschieden», sagt
Simone D.

«Überzeugt, dass man auch
die ganz Kleinen impfen kann»

Sie ist nicht die Einzige. In Deutsch-
land ist ein regelrechter Run auf
die Off-Label-Impfung entstanden.
Das Netzwerk u12schutz.de, ein
Portal, das Eltern hilft, in ihrer
Nähe einen impfwilligen Arzt zu
suchen, schätzt, dass mittlerweile
20’000 Kinder unter 12 Jahren ge-
gen Corona geimpft wurden. Wie
viele dafür extra aus der Schweiz
angereist sind, ist nicht bekannt.
Simone D. ist jedoch zu einer Art
Drehscheibe geworden. Die Biolo-
gin hat allein seit den Herbstferi-
en Dutzenden Familien eine Imp-
fung der Kinder vermittelt.

«Vielen Eltern reicht es. Sie wol-
len nicht einfach zusehen, wie ihre
Kinder schutzlos dem Virus ausge-
liefert werden», sagt Simone D.
Zwar verläuft eineCorona-Infektion
bei Kindern meist glimpflich, doch
gegen Folgeerkrankungen sind die
Kleinen nicht gefeit. Die Studie
«Ciao Corona» der Universität Zü-
rich geht davon aus, dass 1,5 bis
2Prozent der infizierten Kinder un-
ter Long Covid leiden. Sogar mit
2bis 4 Prozent rechnet die Vereini-
gung Long Covid Schweiz. Das wür-
de bedeuten, dass bereits 5000 bis
10’000 Kinder betroffen sind. Die
häufigsten Post-Covid-Symptome
bei ihnen sind: Erschöpfung, Hus-
ten, Konzentrationsschwäche, Hals-
und Brustschmerzen, Angststörun-
gen sowie Depression.

Auch um solche Langzeitschä-
den zu vermeiden, hat sich der
deutsche Allgemeinmediziner
dazu entschieden, unter 12-Jähri-
ge zu impfen. Egal, woher sie kom-
men, egal, wie alt sie sind. Er sagt:
«Ich bin überzeugt davon, dass
man auch die ganz Kleinen imp-
fen kann. Ich habe schon ein neun
Monate altes Baby geimpft. Jede
und jeder ist mit einer Impfung
deutlich besser dran.» Wie auch
sämtliche Eltern, die in diesem Ar-

tikel zu Wort kommen, möchte er
anonym bleiben. Zu gross ist ihre
Angst, dass die Kinder zur Ziel-
scheibe von Impfgegnern werden.

Seit dem 26. November sind die
Töchter von Simone D. nun dop-
pelt geimpft. 30 Euro pro Kind
wollte der Arzt dafür haben. Ins-
gesamt 1000 Kilometer hat Simo-
ne D. dafür zurückgelegt. «Ich bin
mega happy», sagt sie.

Doch warum geht es mit der Kin-
derimpfung hierzulande nicht vor-
wärts? In den USA sind mittlerwei-
le fast vier Millionen Kinder gegen
Corona geimpft. Auch die europäi-
sche Arzneimittelbehörde hat vor
gut einerWoche den Corona-Impf-
stoff von Biontech/Pfizer für Kin-
der ab fünf Jahren zugelassen.
Deutschland will ab dem 13. De-
zember offiziell starten. Doch in
der Schweiz warten die Eltern noch
immer. Zwar läuft ein Zulassungs-
verfahren, doch es wird wohlWeih-
nachten werden, bis Swissmedic
grünes Licht für den Impfstoff
Comirnaty von Biontech/Pfizer ge-
ben wird. Mit dem Impfen geht es
dann wohl frühestens im Januar los.

Auch in der Schweiz sind
Off-Label-Impfungenmöglich

Das sorgt bei vielen Eltern von klei-
nen Kindern für Unverständnis
und Wut. «Es zeigt einmal mehr,
wie wenig dem Bund der Schutz
der Kinder wert ist», sagt Beatrice
A. Sie ist Schulleiterin im Kanton
Bern und sieht täglich, wie das Vi-
rus Klasse um Klasse erfasst. «Die-
se Durchseuchung mitanzusehen,
ist schrecklich.» Sie weiss von Schu-
len, an denen die Inzidenz aktuell
3600 beträgt. «Und trotzdem sind
die Behörden nicht bereit, präven-
tive Massnahmen zu ergreifen»,
sagt Beatrice A. So wurde auch ihr
Antrag, Luftfilter für die Klassen-
zimmer zu beschaffen, abgelehnt.

Für Beatrice A. war deshalb klar:
Nur eine möglichst rasche Impfung
kann ihre beiden Söhne, sieben und
zwei Jahre alt, schützen. Auch sie
reiste nach Deutschland. Dem äl-
teren verabreichte der Arzt ein Drit-
tel der Menge für Erwachsene, zehn
Mikrogramm. Und dem jüngeren
drei Mikrogramm. Beatrice A. zö-
gerte nicht. Studien zur Impfung
von Kindern unter fünf Jahren lau-
fen – sowohl von Biontech/Pfizer
als auch von Moderna. Die Ergeb-
nisse stehen allerdings noch aus.

Auch in der Schweiz sind Off-
Label-Impfungen für Kinder zwi-
schen fünf und elf Jahren möglich.
Allerdings herrscht grosse Zurück-
haltung. Schweizer Kinderärzte
impfen nur in Einzelfällen. Bisher
haben erst rund 150 der insgesamt
600’000 Kinder in diesem Alter
eine Immunisierung erhalten. «Uns
Kinderärzten geht es nicht um eine
schnelle Zulassung», sagt Irmela
Heinrichs, Fachärztin für Kinder-
und Jugendmedizin im Spital Us-
ter und Vorstandsmitglied von Kin-
derärzte Schweiz. «Sowohl wir Kin-

derärzte als auch die Eltern brau-
chen die Sicherheit, dass es eine gut
wirksame und sichere Impfung ist.»

13 Prozent der amerikanischen Kin-
der unter 12 Jahren wurden im letz-
ten Monat mindestens einmal ge-

pikst. Neue Nebenwirkungen, die
nicht aus den Studien bekannt wa-
ren, sind seither nicht gemeldet
worden. RochelleWalensky, Direk-
torin der US-Gesundheitsbehörde
CDC, sagte dieseWoche: «Die Ne-
benwirkungen sind bisher mild. Die
am häufigsten auftretende Neben-
wirkung ist ein schmerzender
Arm.»Experten der amerikanischen
Zulassungsbehörde FDA sagen, die
Nutzen-Risiko-Bilanz des Impf-
stoffs falle positiv aus, selbst wenn
das Infektionsrisiko gering sei.

Davon sind auch die Schweizer
Eltern mit ihren frisch immunisier-
ten Kindern überzeugt. «Bei der

Impfung wissen wir mittlerweile
sehr genau, was uns erwartet, auch
bei Kindern. Anders sieht es hinge-
gen bei den Langzeitfolgen von Co-
rona aus», sagt Roman Z. Der Che-
mielehrer hat eine achtjährige Toch-
ter und einen sechsjährigen Sohn,
die kürzlich die zweite Impfung er-
hielten. Ebenfalls in Deutschland.
«Das Virus kann auch bei mildem
Verlauf die Blutgefässe, das Gehirn
und die Organe angreifen. Was,
wenn sich diese Schäden als irrever-
sibel herausstellen sollten? Wer
übernimmt dann die Verantwor-
tung für all die erkrankten und le-
benslang geschädigten Kinder?»

Eltern lassenKinder imAusland impfen
Die Zahl der Schweizer Familien steigt, die Hunderte Kilometer fahren, um ihren Nachwuchs immunisieren zu lassen

Die Swiss stellt ihre Flüge von Zü-
rich nach Hongkong vorüberge-
hend ein. Grund sind die «Ver-
schärfungen der Quarantäne-Vor-
schriften für Besatzungsmitglie-
der». Nach Angaben der Websei-
te «Aerotelegraph», der ein Schrei-
ben der Swiss an ihr Cockpit- und
Kabinenpersonal vorliegt, bezeich-

nete die Airline die Rahmenbedin-
gungen darin als «weder nachvoll-
ziehbar noch akzeptabel». Das Per-
sonal hätte nicht nur geimpft sein
und bei der Ankunft einen PCR-
Test vorweisen müssen; es hätte
auch während des Aufenthalts wei-
tere Tests machen müssen und ihr
Hotel nicht verlassen dürfen. (SDA)

Swiss sagt Flüge nachHongkong ab
Verschärfte Quarantäne-Regeln führten zu dem Entscheid

In Europa zugelassen: Piks für Kinder unter 12 Jahren Foto: Imago Images


